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Sonntag, den 22. September 190]. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzeſle oder deren Raum ür x 2% Pf. für 
Auswärtige 15 a an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen ⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer die 2 Uhr Nachmittags. 


Erſcheint täglich Abends? 

Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 

bei der Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


k., durch 


Thorner 


e Zeilung. 


Geschäftstelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Gebffuet ron Norgenz 8 Uhr bis Abends 8 Ühr. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Spre keit 10—11 Ubr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Zweites Blatt 


Bezugseinladung. 


Wit dem 1. Oktober beginnt das neue Vierteljahr, 
wir richten daher an alle unſere Leſer und Freunde die 
Bitte, Beſtellungen auf die Thorner Oſtdeutſche Seitung 
rechtzeitig zu machen, damit beſonders für die aus⸗ 
wärtigen Leſer eine Unterbrechung vermieden wird. 

Mit dem Wiederbeginn der parlamentariſchen Seſſion 
kommen ſehr wichtige Fragen auf allen Gebieten des 
wirtſchaftlichen und politiſchen Lebens zur Entſcheidung, 
die es jedem zur Pflicht machen, ſich über die Ereigniſſe 
rechtzeitig zu unterrichten. 

Die Thorner Gſtdeutſche Zeitung iſt beſtrebt, über 
alle Vorgänge ſchnell und fachlich zu berichten 
und die verehrlichen Leſer ſtets auf dem Laufenden zu 
erhalten. 

Neben dem ausführlichen politiſchen Teil findet die 
lokale und provinzielle Berichterſtattung die weitgehendſte 
Beachtung. Auch das Feuilleton, ferner alle übrigen 
hier nicht einzeln aufgezählten ſtändigen Rubriken erfahren 
volle Berückſichtigung. 

Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet für das 
Vierteljahr durch die Poſt bezogen 2 Mark, mit Boten⸗ 
lohn 2,42 Mark, in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabe⸗ 
ſtellen 1,80 Mk., frei ins Haus 2,25 Mark. 

Beſtellungen werden von allen Poſtämtern, Brief- 
trägern ſowie von unſeren Ausgabe⸗ und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle entgegengenommen. 


beſichtigen. 
[Reiſen in Europa, die ihn bekanntlich auch nach 


beſtimmt. 


abzuſtatten und mehrere Sehenswürdigkeiten zu 
Ueber ſeine Abreiſe und weitere 


Wien führen ſollten, iſt noch nichts Näheres 
Alle beſtimmt auſtretenden Angaben 
hierüber ſind demnach zur Zeit noch nicht als 


Die Redner des Reichstags in 
der Reichstagstagung vom November 1900 bis 
Mai 1901 ſind in einer Ueberſicht zuſammen⸗ 
geſtellt worden, bei der allerdings nicht nur die 
eigentlichen Reden, ſondern auch die ſachlichen 
und perſönlichen Bemerkungen und die zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung mitgerechnet ſind. Nach dieſer 
Aufſtellung hat am häufigſten der Abge⸗ 
ordnete Eugen Richter das Wort er⸗ 
griffen, nämlich 87 Mal. Danach folgt 
Müller⸗Sagan (freiſ. Volksp.) mit 


zuverläſſig aufzunehmen. 


das Wort ergriffen. 


Feſtungs werke in Angriff, nehmen laſſen.] nach Afrika geſchickt wird, mit ſamt ihren 
Die Hauptſtadt Fort de France ſoll in einen Offizieren un Erdboden an 1 5 
erſtklaſſigen Kriegshafen umgewandelt werden das macht ſelbſt Ben Akibas Sprichwort zu 
und zur Operationsbaſis für die franzöſiſche[ Schanden. Dreihundert Mann uad zwei 
Flotte dienen. Offtziere von Sr. Majeſtät Edwards VII. Armee 
China. in Südafrika ſind nirgends zu finden. Es ſteht 

Ein Telegramm aus Peking ſchildert die feſt, daß fie weder von den Buren gefangen 
Vollendung der formellen Räumung wurden, noch in der Schlacht gefallen find, auch 
Pekings am Morgen des 17., an welchem führen die Liſten fie nicht als Vermißte a. 
Tage die japaniſchen und amerikaniſchen Truppen Ja, es ſcheint ſogar, daß ſie, noch ehe fie Eag⸗ 
die verbotene Stadt den Chineſen übergaben. Die] land verließen, ſich auf eine unerklärliche, ge⸗ 
höchſt maleriſche Ceremonie fand auf dem großen | heimnisvolle Weiſe verkrümelt und ſich in Luft 
Platz vor dem inneren Thor ſtatt. An der einen aufgelöſt haben. Die Sache ift kein Scherz, die 
Seite unter dem Thor waren verſchiedene Hundert | Kolamität iſt wirklich vorhanden und beſchäftigt 
chineſiſche Civil⸗ und Militärbeamte in prächtigen nach dem „Daily Chronicle“ gegenwärtig alle 
Gewändern verſammelt. Wenn nicht Hehlerei 
ſo lauert ein ungeheurer 


Antiſemitiſches aus Dresden. 
Gegen verſchiedene Dresdener Blätter war der 
Vorwurf erhoben worden, daß ſie bezw. einzelne 
ihrer Redakteure Vertuſchungsgelder 

. 8 e 1 


AS 


Redaktion und Geſchäftsſtelle 
der Thorner Oftdeutichen Seitung. 
8 nn 


ade * 


Der Kaiſer hat einem Bureau für 
Zeitungsausſchnitte den Auftrag gegeben, alle in 
den Zeitungen der ganzen Welt abgedruckten 
Nachrufe über die Kaiſerin Friedrich 
ſammeln und für die kaiſerliche Hof⸗ 


resden der 
ſteller un 


Gunſten der Tugendboldigkeit der Angegriffenen 
erlaſſen. Jetzt wird die Entlaſſung dreier 


Penf eutſcher Sc 
ller und Journaliſten“ hatte daraufhin mit un⸗ 
heimlicher Eile eine geharniſchte Erklärung zu 


Brigade Muan⸗ſhi⸗Kais zog gegen Abend in 


konnte ihren Aufenthalt eruiren. 


. 1 e Handelsredakteure von drei Dresdener Blättern] Peking ein. amt nahm man an, ſie ſei nach Afrika abge⸗ 
bücherei in einem Prachtband zu gemeldet. Es handelt ſich dabei um konſervativ⸗ ———————— gangen, man vermutete fie in Kimberley, aber 
vereinigen. antiſemitiſch⸗nationalliberale Organe, alſo Blätter, Ueber die wahre Lage in Südafrika auf eine Anfrage dort kam die Kabelantwort, 


In der letzten Nummer des „Deutſchen 
Adelsblatts“ führt ein Herr von D. be⸗ 
wegliche Klage über die Art und Weiſe, wie 
ſeitens der Fürſten von dem Kronrecht der 
Nobilitierung Gebrauch gemacht wird. Man 
verſteht ſofort den Schmerz des Braven, wenn er 
ſchreibt: „Was Monarchie und Geſellſchaft be⸗ 
dürfen, iſt ein feſt fundierter Grundadel, nicht 


die gegen die „Korruption“ der Börſen⸗ 
Intereſſenten im Stil der antiſemitiſchen Sitt⸗ 
lichkeitsverfechter zu wettern pflegten. Die Reihe 
der plötzlich Kaltgeſtellten ſoll noch nicht er⸗ 
ſchöpft ſein. Daß in Dresden, einer Hochburg 
des Antiſemitismus und der Reaktion, ſo etwas 
paſſieren muß! Wir gratulieren. 


ſchreibt die Deutſche Buren⸗Zentrale in München, 


Wilhelmſtr. 2: 

Trotz aller engliſchen Lügendepeſchen geht es 
den kämpfenden Buren beſſer, als das große 
europäiſche Publikum ahnt, weil es faſt täglich 
Reuter⸗Lügen lieſt und ſehr ſelten einen Brief 
aus den Reihen der kämpfenden Buren. Nicht 
allein ſind die Verluſte der Republik⸗Buren durch 


keine derartige Truppe ſei je in Kapſtadt oder 
irgend einem andern Hafen angelangt. In ihrer 
Heimat Norkſhire waren die Leute auch nicht, 
ſie waren alſo nicht etwa an ihre Arbeitsſtätten 
zurückgekehrt. Wo in aller Welt ſteckten die 
98er? Und nun kommt der Hauptſpaß Cs liefen 
Briefe von Mitgliedern dieſer Truppe aus Afrika 
in London ein, welche von Kämpfen und Aben⸗ 


aber eine bloße Geldariſtokratie; noch 1 : 5 teuern der 98er berichteten, aber fie waren vage 
viel weniger als einen armen, können wir einen Kusland See 0 85 hd Datirt, von da Be dort auf dem Veldt in 
bloßen Induſtrieadel, Börſen⸗ und Rutland. bereits im eigenen Land zu der ſtaatlichen An⸗ Afrika, man wußte nicht woher. Jetzt iſt ein 
Han dels bar one gebrauchen.“ — Das Nach zuverläſſigen Nachrichten wird die neue, zahl von mehr als 18 000 Kämpfenden ange⸗ volles Jahr vergangen und noch immer weiß 
wäre nun noch nicht das ſchlimmſte; zur Not| ine Millarde Francs betragendeſſchwollen; ja auch dieſe Zahl wird wachſen, da das Kriegsamt nicht, was aus den 98 ern ge⸗ 
verſtehen ſich ja auch heute ſchon Sproſſen alter ruſſiſch⸗franzöſiſche Anleihe Anfang der ganze Weften der Kapkolonie jetzt auch auf- worden iſt. Sonderbar, höchſt ſonderbar! 


Adelsgeſchlechter zu einer „Mesalliance“ mit den 
Töchtern von bürgerlichen „Börſen⸗ und Handels⸗ 


1902 auf den Markt gebracht. 


geſtanden iſt, ſo daß jetzt mehr als die halbe 


—— — — TER BIETET EEE new 
Prouinzielles. 


15 4 A neh Ä rei Kolonie ſich in hellem i re 
baronen“, vorausgeſctzt, daß dieſe über die ge- „ ec, Folge ei Aa 511 m englifihe 
nügenden „Talente“ verfügen. Was aber die Dem „Figaro“ zufolge hat Präſident Armee wird jetzt trotz ihres Abfangens von Marienburg, 19. September. Der frühere 
edle Seele mit tiefer Betrübnis erfüllt, iſt die[ Loubet auf die Zarin einen äußerſt Kampfunfähigen einem von Monat zu Monat Schornſteinfeger Tieſchen, ein gänzlich herunter⸗ 


Erſcheinung eines „jüdiſchen Adels in Deutſchland“. 
Nach den Angaben eines chriſtlich⸗ſozialen Blattes 
ſollen in Deutſchland bereits 35 geadelte Juden 
exiſtieren. Man kann ſich vorſtellen, wie das 
unverfälſchte germaniſche Heldenblut des Verfaſſers 
dieſes Artikels durch dieſe Mitteilung in Wallung 
geraten ſein mag. Die erſte Bedingung ſür jede 
Nobilitierung, erklärt er ganz kategoriſch, iſt, daß 
der Betreffende ein Chriſt iſt. Wir ſtehen den 
Anſchauungen, die in der „Erhebung“ in den 
Adelſtand eine ganz beſondere Auszeichnung er⸗ 
blicken, im Allgemeinen zu fern, als daß wir uns 
berufen fühlen, den „christlichen“ Adel gegen „uns 
befugte Eindringlinge“ zu verteidigen; den 
Schmerzeusſchrei eines durch „unlautere Kon⸗ 
kurrenz“ in ſeinen heiligſten chriſtlichen Gefühlen 
gekränkten, braven, preußiſchen Junkers glaubten 
wir aber doch weiteren Kreiſen nicht vorenthalten 
zu ſollen. 

Prinz Tſchun. Wie auf eine Anfrage 
bei der Berliner chineſiſchen Geſandtſchaft hin die 
„D. W.“ mitteilen kann, wird Prinz Tſchun, 
der noch in Weſtpreußen weilt und demnächſt in 
Berlin zurückerwartet wird, nach den bisher 
getroffenen Dispoſitionen mindeſtens noch eine 
Woche in der Reichshauptſtadt Wohnung 
nehmen. Er gedenkt noch verſchiedene Beſuche 


günſtigen Eindruck gemacht. Sie ſoll er⸗ 
klärt haben, er ſei äußerſt liebenswürdig und 
habe einen väterlichen und ſanſten Ausdruck. Er 
ſei ein Präſident, wie ſie ihn ſich als Führer 
einer demokratiſchen Nation vorſtelle. Der ver⸗ 
ſtorbene Präſident Faure habe mehr das Aus⸗ 
ſehen eines hohen Herrn gehabt, der vergeſſen 
hatte, ſeine Uniform anzulegen. Präſident Faure 
ſei ein leitender Präſident geweſen, Loubet da⸗ 
gegen ſei ein Präſident im Sinne eines Richters 
und Schiedsrichters. 

In der Redaktion des anar⸗ 
chiſtiſchen Blattes „Libertaire“ wurde 
wegen eines gegen den Kaiſer von Rußland ge 
richteten Hetzartikels von der Polizei eine 
Durchſuchung vorgenommen. Zahlreiche 
Schriſtſtücke wurden beſchlagnahmt, der verant⸗ 
wortliche Redakteur des Blattes wurde 
verhaftet. Auch der Verfaſſer des inkriminierten 
Artikels Laurent Tailhade ſoll verhaftet 
ſein. 5 
Englands Mißtrauen gegen Frank⸗ 
reich dokumentiert ſich bei jeder möglichen Gelegen⸗ 
heit. Die neueſte Angſtäußerung findet ſich in 
der „Pallmall Gazette“. Dies Blatt erfährt von 
militäriſcher Seite, die ſranzöſiſche Regierung habe 
auf der Inſel Martinique große 


fort und fort an Zahl und Kraft wachſend en 
Feinde gegenüberſtehen. Dementſprechend haben 
wir vor kurzem aus dem Kommando de Wets 
eine dem Zenſor entſchlüpfte direkte Nachricht, 
daß die Stimmung der Buren eine ausgezeichnete 
iſt und daß es der engliſchen Zenſur gelungen 
iſt, verſchiedene ſchwere Niederlagen der 
Engländer zu verſchweigen beziehungs⸗ 
weiſe zu unterdrücken, während ſie wiederholt 
Niederlagen der Buren mit allen Einzelheiten 
vollkommen frei erfunden und verbreitet 
hat. — Die Zuverſicht der Buren iſt deshalb 
ungebrochen und darum iſt an ein Ende des 
Krieges um ſo weniger zu denken, als England 
fortfährt, fein Publikum durch Reuter⸗Lügen 
über die hoffnungsloſe Lage der engliſchen Krieg. 
führung zu täuſchen. So bleibt uns Deutſchen 


nur die Pflicht der Treue, d. h. weiter 
ſammeln!“ 


Eine ſpurlos verſchwundene Kompagnie. 

Daß in einem Kriege, wie der Englands in 
Südafrika, der ſo viele Ungeheuerlichkeiten und 
Merkwürdigkeiten gezeitigt hat, mancherlei ab⸗ 
handen kommen kann, iſt begreiflich; daß aber 
eine volle Kompagnie engliſcher Soldaten, die 


gekommener, arbeitsſcheuer und dem Trunke er⸗ 
gebener Menſch, wurde heute früh mit zer⸗ 
ſchmettertem Kopfe am Zaun der in 
der Rittergaſſe belegenen Römer'ſchen Herberge 
baumelnd angetroffen. Er hing an ſeinem eigenen 
Leibriemen. Tieſchen ſoll in vergangener Nacht 
plötzlich von Tobſucht befallen worden ſein, in 
dieſem Zuſtande mit dem Ausrufe: „Ich bin ein 
Ziegenbock, ich habe auch Hörner!“ mit dem 


Kopfe gegen den vor der Herberge ſtehenden 


Ziegelhaufen gerannt und ſich ſelbſt erhängt haben. 
Die an dem Thatorte ſtattgefundene gerichtliche 
Leichenſchau im Beiſein des kgl. Kreisarztes 
Herrn Dr. Arbeit ſcheint indes zu einem andern 
Ergebnis geführt zu haben; alle Anzeichen ſprechen 


Auf dem Kriegs⸗ i 


* 


* 


dafür, daß Tieſchen mit ſeinem zerſchmetterten 


Schädel nicht mehr die Kraft haben konnte, ſich 
noch ſelbſt zu erhängen. Zwei „Arbeiter“, die 


gleichfalls zu dem hier herumlungernden Geſindel 


gehören und in der vergangenen Nacht mit dem 
Tieſchen in der Römer'ſchen Herberge zuſammen 
waren: Auguſt Trompf und Auguſt Deppner, 
wurden auf Veranlaſſung des Unterſuchungs⸗ 
richters Herrn Ollenroth in Haft genommen. 
Löbau, 19. September. Wegen Körper⸗ 
verletzung im Amte wurde am 12. 
März der Hilfsgeſangenaufſehrer Otto Müller 


eintritt in die verficherungspflichtige Beſchäftigung 
abzugeben ſind. Die Militärdienſtzeit wird den 
Verſicherten ſo angerechnet, als hätten ſie während 
dieſer nien ihre Beiträge bezahlt. 

— Nenes Formular für den internationalen 
Frachtbrief. In Nummer 37 des Reichs⸗Geſetz⸗ 
blattes wird das am 16. Juni 1898 in Paris 
abgeſchloſſene Zuſatzübereinkommen zu dem inter⸗ 
nationalen Uebereinkommen über den Eiſenbahn⸗ 
frachtverkehr vom 14. Oktober 1890 mit dem 
Anfügen veröffentlicht, daß das Zuſatzüberein⸗ 
kommen nebſt dem Vollziehungsprotokoll ratifizirt 
und die Niederlegung der Ratifikation am 
10. Juli d. 38. erfolgt iſt. Hiernach tritt das 
neue Abkommen beſtimmungsgemäß am 10. Ok⸗ 
tober d. Is. in Kraft. Dadurch iſt unter Anderem 
auch ein neues Formular für den inter⸗ 
nationalen Frachtbrief eingeführt, das 
ſich übrigens von dem zur Zeit vorgeſchriebenen 
nur in wenigen, minder erheblichen Punkten unter⸗ 
ſcheidet. Für den Aufbrauch der alten Formulare 
iſt eine einjährige Friſt beſtimmt, die alſo mit 
dem 9. Oktober 1902 abläuft. Sie kann, da 
ſie im Staatsvertrage ſelbſt feſtgeſetzt und eine 
Erſtreckung nicht vorgeſehen iſt, nicht verlängert 
werden. Für den inneren Verkehr iſt be⸗ 
kanntlich mit der Eiſenbahnverkehrsordnung vom 
26. Oktober 1899 ſchon ſeit dem 1. Januar 1900 
ein neues Frachtbriefformular eingeführt, neben 
dem das frühere auf Grund einer vom Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Amt wiederholt erteilten Friſtver⸗ 
längerung noch bis einſchließlich 31. Dezember 
dieſes Jahres verwendet werden darf. 

— die Einziehung der Sommerkarten am 
1. Oktober d. Is. hat auch den Vorſtand des 
Verbandes deutſcher Oſtſeebäder veranlaßt, in 
ſeiner am 9. d. Mts. in Heringsdorf abgehal⸗ 
tenen Vorſtandsſitzung den Beſchluß zu faſſen, bei 
dem Eiſenbahnminiſter vorſtellig zu werden 
Der Verband bittet um Beibehaltung der bis⸗ 
herigen Sommerkarten, oder aber um Einführung 
von Rückfahrkarten von 58 verſchiedenen Stationen 
nach den Oſtſeebädern mit denſelben Ver⸗ 
günſtigungen der direkten Gepäckbeförderung und 
der wahlweiſen Benutzung der Eiſenbahn⸗ und 
Dampſſchiffsſtrecken. 

— Eine neue Cransportkoſten⸗Ordnung 
für die Provinz Weſtpreußen tritt mit dem 1. 
Oktober d. 38. in Kraft. Danach werden als 
Verpflegungskoſten für die Transportaten die 
wirklich geh abten Auslagen ohne weiteren Nach⸗ 
weis des Bedürfniſſes, jedoch nur bis zu dem 
höchſten zuläſſigen Satze von 60 Pf. für den 
Kopf Be Tag, ‚anche ie ar: 
von Vergütungen innerhalb dieſer Grenzen find i i 
die am Drte beſtehenden Preisverhältniſſe n 
nach pflichtmäßigem Ermeſſen der betreffenden 55 er 


Polizeibehörden zu Grunde zu legen. Die OR Jeitgemäße Betrachtungen. ak 


1 Die e ee RE ERNEUT 
Haftgebühren dürfen für den Tag und Kopf * (Nachdruck verboten.) 3 
höchſtens 25 Pfeunig betragen. An Trans⸗ W EN 
ortfoften werden gewährt: bei Fußtrans⸗ Sehr ſtark, jo lehrt Hiſtoria, — War ſtets der Zug 
5 [ 3 5 8 1 nach Weſten in das feed Land Amerika — weiß dies 
nansporten Neben der Fahrkoſten⸗Entſchädi gung am allerbeſten — nach Weſten hat's in alter Zeit — 
ein Tagegeld von 3 Mark bis höchſtens 4 Markſrignt — nicht unentdeckt geblieben! — — In ſteter 
für den Transporttag. Für den Rückmarſch Jagd nach Gut und Geld — ift Mancher fortgedogen — 
und iſt auch in der neuen Welt — nicht um den Preis 
Gebühr von 10 Pfennige für das Kilometer der fleißig fü i 1 : 7 
] Ang 955 g ſich erwieſen — ſeitdem wird als „gelobtes 
bewilligt werden. Bei Transporten auf Eijen- | Land — Amerika geprieſen! — — Im Zug nach 
bahnen werden neben freier Eiſenbahnfahrt] Weiten ſchritten nicht — nur Streber und Talente, — 
l ‘ Elemente — die in das freie Land entflohn — zu 
klaſſe Tagegelder wie bei Wagentransporten heimlicher Verbindung — der Welt zum Schaden, 05 
ee 1 der Zeit 10 zum Hohn — der menſchlichen Empfindung! — Die 
5 er se elde 
ie € 15 ehung 1 0 x 5 5 . m die en N G, dort = 5 6 
1 5 h 2 erk getrieben, — entrüſtet klingt von Land zu Land — 
in der Zeit vom 15. bis 25. d. Mts. allgemein ein innerſtes Empören: — DO möchte man mit ſtarker 5 
durch das Beſtellperſonal, das zur vollgiltigen 
Quittungsleiſtung über die erhobenen Zeitungs⸗ fiel! — Im fernen Weit — heirſcht Trauer nur und 
1 Klagen — will fernerpin ſein Teufelsneſt — das „freie“ 
iſt auch geftattet, die Einziehung von Zeitungs⸗ Land noch tragen? — Humanität der neuen Zeit — hier 
gelder ſchriftlich bei den ale zu 05 gedeiht — muß 1 Zähne zeigen! — — Pate 
anfragen. ü i eſtellſchreiben, die zeigt ein ander Bild, — denn durch den Zug na 
ge Fur derartige Del ſch g Weſten — hat Frankreichs Traum ih ſchön Ae — 
Boten mitgegeben werden könnnen, wird eine reiſt der Zar um Frankreich zu begrü 
; : — grüßen, — das 
Gebühr nicht erhoben. Nach dem 25. Sep⸗ bringt ihm Lieb und Treue Wis und ſtürzt fich ihm 
tember kann die Erneuerung der Poſt⸗Abonne⸗ u Füßen! — La France erneuert die Alliance; — be⸗ 
liegt alſo im Intereſſe der Bequemlichkeit unſerer 
Poſtabonnenten, daß ſie beim Briefträger ſo⸗ 
fort das Abonnement erneuern. f 


von der hieſigen Strafkammer zu 150 Mk. 
Geldſtrafe verurteilt. Er verſtand es nicht, ſich 
bei den Gefangenen in Reſpekt zu ſetzen, und 
ſuchte durch übertriebene Härte ſein Anſehen 
wiederherzuſtellen. Dem Gefangenen D., der 
krank im Bette liegen blieb, zog er das Bett 
weg, riß ihn am Schnurrbart und ſtieß und 
ſchlug ihn mit einem Stocke. Ebenſo ſchlug 
er einen anderen Gefangenen mit einem Schlüſſel, 
um ihn aufzumuntern. Auf die Reviſion des 
Staatsanwalts hob das Reichsgericht das Urteil 
auf, weil zu Unrecht nur eine ſtrafbare Hand- 
lung angenommen worden iſt. 

putzig, 19. September. Einen ſehr e r⸗ 
giebigen Aalfang haben die Bewohner 
der Halbinſel Hela in dieſen Tagen gemacht. In 
neun Sicken wurden die Aale, 
meiſtens prächtige Exemplare am Montag 
hierher gebracht und in zwei Eiſenbahnwagen 
weiter befördert. Der Fang hat einen Wert von 
20- bis 30 000 Mark. 

Rogajen, 20. September. Am Montag 
ſtürzte der Maler E. Guſt von hier mit der 
Leiter herab und zog ſich ſchwere Verletzungen 
zu. Er mußte mittelſt Tragekorb nach Hauſe 
geſchafft werden. — Während der Beer di⸗ 
gung eines Freundes in Solentſchin fiel plötzlich, 
vom Herzſchlage getroffen, der Beſitzer Rode⸗ 
wald aus Glembotſchek bei Rogaſen tot nieder. 

Welnau, 20. September. Die 60jährige 
Witwe Jurniak aus Welnau, welche keine Woh⸗ 
nung hatte, wurde heute unweit des Welnauer 
Armenhauſes im Chauſſeegraben tot aufge- 
funden. 

Königsberg, 20. September. Zwei neue 
Eingaben, welche das Vorſteheramt der 
Königsberger Kaufmannſchaſt wegen des Zoll- 
tarif⸗Entwurfs an den Reichskanzler ge⸗ 
richtet hat, beſchäftigen ſich mit den Holzzöllen 
und den Tranſitlägern für Holz. Das Vorſteher⸗ 
amt weiſt auf verſchiedene das Holzgeſchäft un⸗ 
gemein erſchwerende Beſtimmungen und Zoller⸗ 
höhungen in dem neuen Zolltarif Entwurf hin 
und wünſcht an Stelle der erſteren die Beibe⸗ 
haltung der bisherigen, durch das Bedürfnis er⸗ 
probten Beſtimmungen. — Geſtern Nachmittag 
wurde hier der beliebte Barde, Stadtrat 
Kahle zu Grabe getragen. Aus allen 
größeren Männergeſang-Vereinen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens waren Trauerkundgebungen eingegangen. 
Die drei größten Geſang⸗Vereine Königsbergs, 
der Sänger⸗Verein, die „Melodia“ und die 
„Liederfreunde“, waren faſt vollzählig zu der 
Trauerfeier erſchienen. Abordnungen hatten ge- 
fandı der geſchäftsſührende Ausſchuß des preußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Sängerbundes, der Danziger 

Männergeſang⸗Verein und die Elbinger Lieder⸗ 

tafel u , w. 92 
Schrimm, 20. September. Die auf der 
Domaine Nohau beſchäftigte Arbeiterin Skro⸗ 
balska aus Moſchin fiel beim Hera b⸗ 
ſteigen von einem Schober ſo unglücklich auf 
den Suohelevator, daß fie ſchwer verletzt wurde 
und ins hieſige Krankenhans gebracht werden 
mußte. 

Wreſchen, 19. September. Am Montag 
nachmittag wurde die kleine Cella Kozniewski auf 
der Poſener Straße von einem Laſtfuhrwerk 
überfahren. Die Räder gingen der Unglück. 
lichen quer über den Rücken, ſo daß der Körper 
förmlich zerquetſcht wurde. Unter unſäglichen 
Schmerzen ſtarb die Schwerverletzte nach fünf 
Minuten. — In dem Prozeſſe wegen des 
Wreſchener Schulkrawalls iſt jetzt] begleitetes Schweigen gehüllt. Der Erzähler 
gegen 23 Perſonen Anklage erhoben worden. ſeufzt, ſchlägt die Augen ſchwärmeriſch gen 
— oo (Simmel und thut einen tiefen Zug aus feinem 

4 Lokales. Glaſe; die andern ſeufzen auch, trinken und 

PORN EI 10 denken dabei: s'iſt doch ein verfluchter Kerl! 


Iſt man über gewiſſe Jahre hinaus, kultiviert 
— Neue Fernſprechanſchlüſſe. An die] man mehr das Gebiet des Humors. Alle Anek⸗ 
hieſige Fernſprecheinrichtung ſind neuerdings an⸗ 


0 doten, die man auf der Reiſe geſammelt, werden 
geſchloſſen: E. Wencelewsky, techniſches Bureau, vorgetragen und finden ſtürmiſchen Beifall. 
unter Nr. 284, Sanitätsrat Dr. Meyer unter 


Mancher liebt wieder mehr die Schauergeſchichten 
5 85 und der Kaufmann Heinrich Netz unter |und erzählt haarſträubenbe Dinge, die er ſelbſt⸗ 
r. . 


verſtändlich alle ſelbſt erlebt haben will. Wehe 

— Weſtpreußiſche hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede dem Unglücklichen, der es wagt, an der Wahr⸗ 

zu Danzig. Der nächſte Kurſus für Schmiede⸗ heit ſolcher Geſchichten zu zweifeln. Er wird 

meiſter und Geſellen beginnt am 1. Oktober d.] von dem tiefgekränkten Erzähler mit einem Blick 

Js. Schmiede, welche ſich im Hufbeſchlag theo- unverhohlenſter Verachtung bedacht, der ihn zurück⸗ 

retiſch und praktiſch ausbilden wollen, können fich ſchleudert in das durchbohrende Gefühl des eigenen 

noch zu dieſem Kurſus melden. Die Ausbildung Nichts. Im übrigen find die Stammtiſchbrüder 
erſtreckt ſich auf das geſamte Gebiet des Huf⸗ 


N einig: zu Haus iſt's am gemütlichſten, bei Frau 
beſchlagsweſens und die dazu erforderlichen ana- und Kind und bei den lieben Freunden. — 
tomiſchen Kenntniſſe. Der Kurſus dauert drei] Nächſtes Jahr aber geht's doch wieder hinaus 
Monate und wird am Schluſſe derſelben eine in die weite, weite Welt — oder aufs nächſte 
Prüfung von der Prüfungskommiſſion der Lehr⸗JDöeſchen zur Sommerfriſche. a 

ſchmiede abgehalten. — Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn. Seit 
— dom 1. Oktober werden die poſtſchalter einigen Tagen wird das von einem Direktor der 
für das Winterhalbjahr morgens erſt um 8 Uhr] Bahn erfundene Syſtem der direkten Ueberführung 
geöffnet und auch die Beſtellung der Sendungen 


0 a ! der Waggons von dem preußischen auf das 
ag 55 Stunde ſpäter als im Sommer ruſſiſche Gleiſe an der Grenzſtation Illowo zur 
ihren Anfang. 


Anwendung gebracht und funktioniert zu allge⸗ 
— die verpflichtung zum veſuche des Mh | 5 


meiner Zufriedenheit. Die mit dem Syſtem d 
deutſchſprachlichen Religionsunterrichts ſeitens ee ie 


ſpre 6 ) ichts verſtellbaren Achſen verbundene Vereinfachung, 
ſchulpflichtiger Kinder polniſcher Nationalität ift Beſchleunigung und Verbilligung des Transports 
jetzt auch vom Kammergericht endgiltig anerkannt 


dürfte zur Nachahmung bei anderen Grenzbahnen 
worden. Ein Handwerker in Gneſen war auf führen. . 9 

Grund einer Regierungsverordnung angeklagt — Die zur Ableiſtung ihrer militärpflicht 
worden, weil er ſeinen Sohn nicht in den vor⸗ demnächſt eintretenden Rekruten werden gut thun, 
geſchriebenen, das heißt in deutſcher Sprache er⸗ ihre Quittungskarten über die gezahlten Beiträge 
teilten katholiſchen Religionsunterricht, ſondern zur Al ters⸗ und Invaliditätsverſicherung, ſoweit 
in den in polniſcher Sprache erteilten Beichtunter⸗ | fie ſolche beſitzen, ſorgfältig aufzubewahren, da 
richt zu einem dortigen Geiſtlichen geſchickt hatte.] dieſelben nach der Entlaſſung und bei Wieder⸗ 


Der Angeklagte behauptete, der zuſtändige Klaſſen⸗ 
lehrer habe ſeine Genehmigung gegeben, auch 
brachte er eine Beſcheinigung des fraglichen 
Geiſtlichen bei, womit beglaubigt wurde, daß der 
betreffende Knabe thatſächlich an dem katholiſchen 
Beichtunterricht teilgenommen habe. Das 
Schöffengericht verurteilte gleichwohl den Ange⸗ 
klagten zu einer Geldſtrafe, auch die Straf⸗ 
kammer des Landgerichts wies die eingelegte Be⸗ 
rufung als unbegründet zurück, da der Ange⸗ 
klagte nicht befugt war, ſeinen Sohn von dem 
in deutſcher Sprache erteilten Religionsunterricht 
fernzuhalten. Dieſe Entſcheidung wurde durch 
Reviſion beim Kammergericht angefochten, welches 
jedoch auf Zurückweiſung des Rechtsmittels er⸗ 
kannte, da der Vorderrichter ohne Rechtsirrtum 
die Regierungsverordnung vom 26. Auguſt 1899 
angewandt habe. Dieſe Entſcheidung hat prinzi⸗ 
pielle Bedeutung. 

— das ſogenannte Gnadenquartal eines 
Beamten iſt, was noch wenig bekannt ſein dürfte, 
ſofort fällig. Während die Beamten die Be⸗ 
ſoldung vierteljährlich vorausbeziehen, kann nach 
der „Schleſ. Ztg.“ das Gnadenquartal beim Tode 
des Beamten an die Hinterbliebenen unmittelbar 
ohne beſondere Anweiſung ausgezahlt werden. 
Stirbt beiſpielsweiſe ein Beamter im Monat 
September, ſo gebührt den Hinterbliebenen nicht 
nur das Gehalt für dieſen Monat, das ja ſchon 
am 1. Juli bezogen wurde, ſondern auch alsbald 
nach dem Tode die Beſoldung für Oktober, No⸗ 
vember und Dezember, die auf Grund der 
Sterbeurkunde ohne weiteres gezahlt werden darf. 
Angeſichts der nach dem Tode eines Beamten 
entſtehenden Ausgaben iſt dieſe Beſtimmung für 
die Hinterbliebenen von beſonderer Bedeutung. 

— die Schwalben find fort und die Menſchen 
ſind aus den Bädern und Sommerftiſchen zurückge⸗ 
kommen mit fröhlichem Herzen, aber leerem Beutel, 
voller Sehnſucht nach dem trauten Heim. Nach 
und nach kommt das durch die ſommerliche 
Reiſewut etwas unterbrochene geſellſchaftliche 
Leben wieder ins alte Gleis zurück. Das kann 
man ſo recht an den diverſen Stamm⸗ und 
Skattiſchen ſehen. Da treffen ſich die alten 
lieben Bekannten zum erſten Male wieder nach 
wochenlanger Trennung. Prüfend ſchauen ſie 
ſich ins braun gewordene Antlitz und jeder denkt 
lächelnd bei ſich: „Er iſt noch dicker geworden als 
früher.“ Aber laut ſagt man: „Na, alter Junge, 
Dein Sommeraufenthalt iſt Dir ja prächtig be⸗ 
kommen!“ Und dann natürlich wird die Freude 
des Wiederſehens begoſſen und ein Antrittsſkat 
„geklopft“ der von ungemeiner Dauer zu ſein 
pflegt. Selbſtverſtändlich kommt jeder am 
Stammtiſch auf feine Reiſeerlebniſſe zurück. Es 
iſt unheimlich, was hierbei geflunkert wird, oder 
ſagen wir lieber, welch' eine Fülle von Phantaſie 
und Erfindungsgabe dieſe Stammtiſchgeſpräche 
abſorbieren. Jüngere Leute kultivieren mit Vor⸗ 
liebe das Gebiet reizender Reiſebekanntſchaften, 
— ungariſche Gräfinnen, eine deutſche Geheim- 
ratstochter, ein Pflanzertöchterlein aus Weſtindien, 
die ein Vermögen an Brillanten an ſich trägt, 
eine wundervolle italieniſche Operndiva, eine 
Dame, die als Erzieherin reift und ſich ſchließlich 
als erſte Solotänzerin des Poſemuckeler Hof⸗ 
theaters entpuppt, — dieſe und ähnliche Figuren 
trifft man in weltentlegenen, wildromantiſchen 
Schluchten oder verirrt zwiſchen Gletſcherſpalten 
oder im einſam träumeriſchen Nichtraucher⸗Koupee. 
Der Schluß ſolcher Erzählungen wird immer in 
ein geheimnisvolles, mit vielſagendem Schmunzeln 


lebhaftes Intereſſe zu. Das zeigte ſich auch 
wieder bei der letzten Enthüllung in der Sieges⸗ 
allee, als er von Herrn Direktor Geitner „als 
Volkserzieher“ ſprach. Bei dieſer Gelegenheit 
wird an ein anderes Kaiſerwort erinnert, das 
bisher noch nicht in weitere Kreiſe gedrungen iſt. 
Man weiß, daß die Abholzungen und die neuen 
Raſen⸗Anlagen im Tiergarten auf die zielbewußte 
Anregung des Kaiſers zurückzuführen ſind. An⸗ 
fangs wurde dieſes Vorgehen ſehr bekritelt. Der 
Kaiſer nahm davon Kenntnis und erklärte 
damals dem Direktor Geitner: „Laſſen Sie die 
Berliner nur ſchimpfen; hinterher wird es ihnen 
ſchon gefallen.“ 

* Ein neuer Ort. Berliner: „Ich 
ſage Ihnen, großartig! Wo ich geweſen bin? 
Im Hochgebirge, in Madonna di Campiglio; 
waren Sie auch einmal dort?“ — Po ſener 
(kleinlaut): „Ach nein, ich war bloß in Ma⸗ 
donna di Mogilno.“ 

* Abgelehnt. Barbier (der einem 
knapphaarigen Herrn ſoeben die Haare geſchnitten 
hat): „So, nun danke ich beſtens!“ — Kahl 
kopf: „Machen Sie keine Witze. Für die paar 
Haare brauchen Sie ſich nicht erſt noch lange 
zu bedanken !, („Dorfb.“) 

* Pietät. „Mein Mann is geſtorben, 
da wollt' ich Sie recht ſchön um die Photographie 
von ihm gebeten haben, Herr Staatsanwalt, damit 
ich auch ein Andenken hab.“ — „Ja, liebe 
Frau, wie ſollte ich denn zu der Photographie 
Ihres Mannes kommen?“ — „Ja, im Verbrecher⸗ 
album haben's ja, Herr Staatsanwalt.“ (Unſ. Gef") 

* Des Kindes Schmerz. Mutter: 
„Weshalb weinſt Du denn, mein armer Junge?“ 
Der kleine Willy: „Unſer Lehrer, der fo krank 
war — —“ Mutter: „Um's Himmels Willen, 
iſt der geſtorben?“ — Willy (laut heulend): 
Nein, der iſt — wieder geſund!“ („Dorfb.“) 


Literariſches. 
(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 


behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Ein wertvolles Geſchenk iſt die Weltreiſe 
in Anſichts karten. Die Comp. Gomet in 
Dresden A., intern. Reiſebureau, verſendet gratis 
den intereſſanten Proſpekt. (Muſterkarte gegen 10 Pf. 
in Marken.) Dieſe Weltreiſe, die im Jahre 1898 ſchon 
einmal ausgeführt wurde und von welcher ca. 200,000 
Karten durch die Poſt an die Abonnenten dieſer Welt⸗ 
reiſe gelangten. Man übergiebt dem Beſchenkten das 
leere Album, das eine prachtvolle und praktiſche innere 
und äußere Ausſtattung hat, und die Poſt trägt nach 
und nach innerhalb 8 — 10 Monaten vom Wege 
dieſer Weltreiſe dem Beſitzer des Albums die Karten 


„der zug nach Weſten!“ 

porten 20 Pfennig für das Kilometer, bei Wagen⸗ 

die Völker ſchon getrieben — drum iſt Amerika — all 
auf dem Landwege ohne Transport darf eine betrogen — doch weil ſein Glück manch Einer fand, — 
des Transportbegleiters in der dritten Wagen auch Solche, die da ſcheun das Licht. — auch ſchlechte 

Teufelsliſt und Meuchelmord — Auf ihre Fahne 
für das nächſte Vierteljahr durch die Poſt wird 

Hand — das Weſpenneſt zerſtören! — — Mac Kinley 
gelder berechtigt iſt, erfolgen. Dem Publikum 

mußt auch du wohl ſchweigen — wo ſolche böſe Saat 
in die Brieſkaſten gelegt oder den beſtellenden der Traum von hohen Gäften. — Bon Oſt gen Weſien 
ments nur bei dem betr. Poſtamt erfolgen. Es ſſiegelt wird der Zweibund; — Vieleicht jagt auch der 


Zar: La France — wie wär's mit einem Dreibund? — 
Du weißt, daß ich in Danzig war! — Dann ſpricht 
La France: Ich bitte, — weil Du es willſt, — fo 
nimm fürwahr — mich an im Bund als Dritte! — 
Des Haders hab ich auch genug, — drum iſt es ſo am 
Beſten! — So wird zu einem Friedenszug — die 
Kaiſerfahrt nach Weſten! — Die großen Mächte zwingen 
dann — zur Ruh' die kleinen Streiter, — vielleicht bricht 
dann der Frieden an — auch für Transvaal! 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


Das Urteil der Mafia. In 
Pagliarelli, einem Vororte von Palermo, wurde 
ein ſchreckliches und myſteriöſes Verbrechen be⸗ 
gangen. Die Familie des Bauern Dimarco ſaß 
um den Tiſch verſammelt beim Abendeſſen, als 
plötzlich kurz hinter einander drei Schüſſe fielen. 
Die 50jährige Mutter Francesca mit ihren beiden 
Söhnen Giuſeppe und Salvatore brachen tot 
zuſammen, die zwanzigjährige Tochter Francesca 
wurde ſchwer verwundet. Die Polizei hält das 
Verbrechen für die Ausführung eines Urteils⸗ 
ſpruches der Mafia, welche glaubte, daß die Fa⸗ 
milie Dimarco der Königlichen Quäſtur Späher⸗ 
dienſte leiſtete. In Folge der Mordthaten iſt 
eine Familie Saitta verhaftet worden, welche 
ſchon ſeit einem Jahre alle möglichen Verſuche 
gemacht hatte, Dimarco aus ſeinem Gütchen zu 
vertreiben. 

“ Kaiſer Wilhelm und der 
Tiergarten. Der Monarch wendet gleich 
ſeinen Vorgängern dem Tiergarten ein beſonders 


Standesamt Mocker. 


Vom 12. bis 19. September 1901 ſind gemeldet. 

a. als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Anton 
Karlowski. 2. Sohn dem Lehrer Franz Oszwaldowski. 
3. S. dem Lehrer Robert Brieske-Rubinkowo. 4. Sohn dem 
Schmied Max Sikorski. 5. Sohn dem Zimmergeſellen 
Alexander Oſtrowski. 6. Sohn dem Lehrer Max Funkel⸗ 
Neu Schönſee. 7. Tochter dem Landbriefträger Franz 
Feege. 8. Tochter dem Arbeiter Johann Wisniewski. 
9. Tochter dem Arbeiter Albert Kwiatkowski. 10. Tochter 
dem Arbeiter Franz Dolecki. 11. Tochter dem Schmied 
Johann Kraus. 12. Sohn dem Bahnarbeiter Theodor 
Ruhl. 13. Sohn dem Schloſſer Anton Schipper. 14. Sohn 
dem Arbeiter Guſtav Wolff. 15. Sohn dem Arbeiter 
Thomas Ledwochowski. v 

b. als geſtorben: 1, Altfiger Friedrich Groß⸗ 
mann, 76 Jahre. 2. Rentier Friedrich Meyer, 86 Jahre. 
3. Hieronimus Neumann, 10 Monate. 4. Franz Zakowski, 
1J¼ Jahre. 5. Witwe Friederike Wendland, 88 Jahre. 
6. Witwe Caroline Blatt, 83 Jahre. 7. Leonhard Gol⸗ 
dammer, 10 Monate. 8. Witwe Emilie Budzinski, 56 
Jahre. 


1 


* (. zum ehelichen Aufgebot: 1. Beſitzer 

ig Golembiewski⸗Liſſewo und Witwe Catharina 
In „towski. 2. Geprüfter Lokomotiv⸗ Heizer Friedrich 
Hatthaet und Selma Lüttke. 

dä. ehelich verbunden ſind: Seiler Otto 
Broehl mit Bertha Stuſa. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

le Aug. Czarra, Kahn mit 2100 Ztr., R. Greifer, käufer vergütet. 
Kahn mit 1500 Ztr., Th. Walenzikowski, Kahn mit 1150 Weizen: inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 166 
tr., V. Kähna, Kahn mit 1800 Ztr., alle mit Kleie von] Mark. 
inländiſch bunt 766— 788 Gr. 157—164 M. 
inländiſch rot 756— 766 Gr. 137-148 M. 


Kahn mit Steinen, J. Schmiegel, Kahn mit Steinen, alle 
von Nieszawa nach Graudenz; Jul. Grätz, 2200 Ztr. 
Bretter, von Thorn nach Spandau. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 20. September 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 


Warſchau nach Thorn; W. Swierzynski, Kahn mit 
2200 Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; G. Hieske, 
h 


ö N wonne 

Pr ewonnen. 3 | Würde fie das Höchſte erreichen? — Oder kam 
Verloren und G N n für ſie nach dem blendenden Sonnenſtrahl die 
| Novelle von C. Martin, tiefe Nacht? 

1 Nachdruck verboten Der Walzer war zu Ende: Graf Rodach er⸗ 


Liebe läßt ſich nicht gebieten! — Sit es hob fich. 


Gerſte: inländiſch große 638707 Gr. 118138 M. 
Hafer: inländiſcher 128135 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
!:!!! m...... ET ZEN 
Amtlicher Hand elskammerbericht. 
Bromberg, 20. September. 

Alter Winterweizen 170.174 Mk., neuer Sommer⸗ 
weizen 150 — 16 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde 
Qualität 140—144 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 116 —120 Mk., gute Brauware 122—127 
Mk., feinſte über Notiz. — Erbſen Futterware 120—135 
Mk., Koch⸗ nom. 180 Mk. — Hafer 124 —128 Mt, 


Sollten Sie sich noch nicht mit der dureh Deutsches 
Reichspatent ausgezeiohneten, aus Hähnerei herge- 


stellten 
Ray-Seife 
Sie werden von 


der wohlthätigen Wir- 
kung überrascht sein. 


gewaschen haben, 

so säumen Sie nicht, 

einen Versuch zu 
machen. 


Pro Stück 50 Pig. 


Ueberall käuflich, 


nommen und etwas Muſik gemacht ward, ſo! Wieder ging am anderen Morgen Mela zur 
feurige Worte, daß Mela doch aus ihrer Ver⸗ Kirche, um die Lehren deſſen zu vernehmen, 
ſunkenheit erwachte, ihm ſchärfer antwortete, der an ihrem Konfirmationstage ſegnend die 
als fie noch vor Kurzem gethan. „Nur jetzt Hand auf ihr junges Haupt gelegt und gejagt 
keinen Heiratsantrag,“ dachte ſie. hatte: 


: 
+ 


ee 


enn fo ſchmerzlich, daß der verzogene Liebling 
meiner Geſchwiſter bei einer Perſon keine 
Vergötterung findet? Das Kind erfreut ſich 
ſo zärtlicher Fürſorge, daß es die Teilnahme, 
welche ich ihm ſpenden könnte, kaum vermiſſen 
wird! O, warum rühren Sie an Dinge, die 
ich vergeſſen wollte? War ich nicht ſelbſt einſt 
der Vorzug dieſes Hauſes — bis Lenchen kam, 
mich beinah' aller Liebe beraubend! — Ich 
bin eiferſüchtig auf ſie, das ſagt alles! —“ 

„Alſo von dieſer Zeit her ſchreibt ſich der 
Anfang aller Bitterniſſe, die nun Ihr Gemüt 
bedrücken?“ 

„Ja, und weil Sie mich ſo hart beurteilen, 
ſollen Sie wiſſen, was ich bisher Niemand 
mich zu ſagen getraute — daß ich ſie täglich 
— ſtündlich herbeiſehne, die Liebe einer Muter 
die auch dem verſtockten, unlenkſamen Kinde 
eine ſanfte Mahnerin iſt zu allem Guten und 
Edlen. O, ich entbehre ja nichts nach der An⸗ 
ficht der Menſchen! Ich werde ja fo gut be⸗ 
handelt im Hauſe meines Bruders, ich kann 
von Glück ſagen, daß die reiche Schwägerin 
mich behält, nicht wahr?“ 

Beſtürzt von der Heftigkeit des jungen Mäd⸗ 
chens ergriff Rodach die kleine Hand, die an 
dem Facher riß. 

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, Mela, 
Ich will Ihnen zeigen. daß ich deſſelben nicht 
unwert bin. Sie ſind ſo jung noch! Es erſcheint 
natürlich, wenn Sie die Welt als Ihnen ge⸗ 
hörig betrachten, wenn Sie ſich nicht genügen 
laſſen an einem Tropfen Glück, verteilt in ein 
ganzes Menſchenleben. — Sie möchten nichts 
entbehren — beſonders nicht Liebe entbehren, 
und doch heißt es im Erdendaſein ſo oft: 
Entſagen — aufgeben! — ſich beſcheiden! 

Lernen Sir es früh, Mela, daß nur der das 
rechte Glück findet, der ſeine Pflicht erfütll, 
ohne nach Lohn zu fragen, daß das eigene 
Herz beſiegt fein will, wenn es allzu unbändig 
nach Erfolg und Anerkennung verlangt! Wer 


f auen: a 
„Dienen lerne das Weib bei Zeiten, na 
ſeiner Beſtimmung: denn durch Dienen allein 
gelangt es zum Herrſchen, zu der verdienten 

Gewalt, die doch ihm im Hauſe gebühret.“ 

Wie im Fieber hatte Mela ſeinen Worten 
gelauſcht, aber ſie wollte ihm nicht Recht 
geben. 

Sie wollte die p acht nicht anerkennen, wel⸗ 
he er ſchon über fie beſaß. 

„Sie meinen es gut mit mir, Graf,“ ant⸗ 
wortete fie, leidenſchaftlich die Hände zuſammen⸗ 
preſſend, „aber Sie wiſſen ja ſchon, daß ich 
ſtörriſch und eigenſinnig bin. Ich kann nicht ſo 

ne Weiteres mich beſcheiden, ich verlange 


ach Glück! 


Es iſt ſo ſchön auf Gottes Erde. Dieſe 
Schönheit iſt auch für mich. 

Warum ſich mühen und plagen für andere 
und doch Undank ernten? Ich bin Erzieherin 
von Beruf, bald vielleicht ſtößt man mich hin⸗ 
aus in die Fremde, aber auch in der Dienftbar- 
keit wird die glühende Sehnſucht nach Freiheit, 
1 55 unnennbarer Seligkeit nicht verlö⸗ 

en.“ 

Graf Rodach ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Fräulein Mela, ich hoffe zu Gott, daß 
meine Worte dennoch ein Echo in Ihnen fin⸗ 
den, daß ein Teil Ihrer Selbſtſucht zu Grunde 
geht! Sie verlangen nach Glück und — ſtoßen 
es von ſich!“ 

„Wir wollen darüber nicht ſtreiten, wir ſind 
eben verſchiedener Anſicht, wie in ſo vielen 
Dingen“, ſagte ſie hart. 


Da 


Noch einmal ergriff er Melas Hand: 

„Verzeihen Sie mir meine ernſte Unterhal⸗ 
tung und — werden Sie glücklich!“ 

Sie ſchaute ihm träumeriſch nach. 

„Nimm Du mich an Dein Herz undich will 
nichts mehr verlangen vom Leben!“ dachte ſie. 
Sie dachte es wieder, ehe ſie einſchlief, ja, ſie 
lächelte noch im Traum. 


* 

Mela war einige Tage wievon einem ſelt⸗ 
ſamen Bann befangen. Ein Druck lag auf ihr, 
den alles verſtändige Prüfen nicht wegnehmen 
konnte. 

Was ſollte ſie thun? Wie konnte ſie ihn ge⸗ 
winnen? fo fragte fie ſich oft, um im nächſten 
Augenblick wied er trotzig das Haupt zu heben, 
fi) zu geloben : 

„Ueber ihn will ich herrſchen, in Liebe 
A Seine Sklabin mag ich nicht 
ein!“ ö r 

Sogar Leonie, deren Beobachtungsgabe nicht 
groß war, ſprach mit ihrem Mann über 
50 ungleiche Weſen des jungen Mäd- 

en 


„Du ſollteſt ſie verheiraten, lieber Benno. 
Man ſorgt ſich ſo viel um die Kleine und hat 
nicht einmal Dank, warum entzieht ſie mir ihr 
Vertrauen? Habe ich ihr nicht immer die Mut⸗ 
ter erſetzt?“ 

„Ja, aber — liebes Kind. Mela hat viel 
Gerechtigkeitsgefühl. Ich glaube, ſie empfindet 
es ſchwer, daß ſie ſeit Lenchens Geburt in den 
u getreten iſt. Meinſt Du nicht 
au “ 

„Bewahre,“ rief Frau von Nofen. „Wer 
hat fie jemals hart angelaſſen ? Bin ich nicht 
immer bereit, mich ihren Stimmungen zu 
fügen, leide ich nicht oft ſelbſt genug unter 
ihren Launen?“ 

„Nun, nun,“ ſprach Roſen „So ſchlimm iſt 


ja 


wenig.“ 
Ze 


; „Au 
Schwägerin richten! Du als Vater rätſt dies: 
Mein armes, liebes Kind, ſogar Deine Mutter 
ſoll dich vernachläſſigen, damit nur Mela keine 
trübe Stunde hat.“ 

Leonie's Thränen floſſen reichlich bei dieſem 
Ausbruch tiefen Gefühls, Herr von Roſen, der 
keine Frau weinen ſehen konnte, beſchwichtigte 
den Sturm durch tauſend Entſchuldigungen. 

Endlich war die kleine Frau beruhigt, und 
der Gemahl entfernte ſich ſchweren Herzens, 
denn er hatte verſprochen, dem nächſten Be⸗ 
werber um Mela's Hand ſeine kräftige Für⸗ 
ſprache bei der Schweſter zu leihen. 

Melanie dachte kaum daran, daß ihr Be⸗ 
nehmen den Geſchwiſtern auffallen könnte. Sie 
nahm nie viel Rückſichten auf andere. Mochte 
Leonie doch wieder für Laune erklären, was ſo 
mächtig in ihr ſtürmte, ihr oft allen Lebens⸗ 
mut entzog. 

Volle ak Tage waren verfloſſen und ſie 
hatte den Grafen nicht wiedergeſehen. Oft 
ſtand ſie am Fenſter, die Vorübergehenden 
muſternd. Kam er nie hier vorbei, zog ihn 
nichts in ihre Nähe? — Ach! ſollte das tiefe 
Mitleid, welches aus ſeinen Worten geſprochen, 
ſo ſchnell vorüber ſein? Und ſie hatte an Liebe 
gedacht, hatte ſchon gejubelt, wie alle Einſam⸗ 
keit, alle Sehnſucht nach Glück nun bald ein 
Ende haben mußte. Denn wo war das Glück 
anders, als an ſeinem Herzen? eb 

Wieder kamen Stunden, wo alle Weichheit 
ſich auflöſte in unbändigen Trotz. N 

„Ich bin kein Kind mehr: auch von ihm 
laſſe ich mich nicht hofmeiſtern: Warum mich 


„Gut, ſo warten wir ab, welche Anſicht ſich mit Lenchen beſchäftigen, auch für das Kind 


einſt als die richtige beweiſen wird. — Au 


ch noch ſorgen und denken ? Er ſoll meine Welt 


Ihnen muß die Liebe die beſte Lehrmeiſterin ſein — nach anderen frage ich nicht! Mögen 


ſein! 


die dummen Menſchen mich für hochmütig 


Ein Mann, der ein ganzes, volles Herz ver⸗ halten, wenn ich ihm nur Demut zeige. Durch 


a 9 auch von dem Weibe Opfer. Demut will ich über ihn herrſchen! So ſehr 


ur ein ſelbſt 
ge „erefcht fein Zweifel, keine Launen⸗ 


oſes Gemüt wird voll beglücken muß 


er mich lieben, daß ich ihm alles bin! 
Eiferſüchtig werde ich darüber wachen, damit 


iebt ſich ganz und für ewig: kein Teilchen ſeines Herzens mir entzogen wird 


— Solch unnennbares Glück wird aber nicht — er ſoll mir ganz gehören, oder ich will ihn 
Teil. Kämpfen muß man darum und überhaupt nicht beſitzen !* 


5 7 

n en, 
Erden: Wehe dem 
hatte und doch nicht feſthielt!“ 


nach dem höchſten auf 
aber, der es in Händen i Brüten. Sie ſchmückte ſich, um Rodach 
m 1 g und hatte den Aerger ihn nicht zu Augen ge 


Eine Einladung zum Diner riß Mela aus 


Mela ſchwieg. Was follte fie auch antworten? ſehen. Hauptmann Blumenreich ſaß neben ihr 
Sie wußte ja nun, daß auch ſie kämpfen mußte, und ſuchte ihre Zerſtreutheit auf ſich zu be⸗ 
Ampfen mit ihren Launen, ihrem Hochmuti ziehen. Er ſprgch Tpäler gie. der Kaffe ger 


doch Mela auch nicht. Sie verlangt im Grunde 


u nimmſt ihre Partei!“ ſagte die M 
Ar 9 lachen elk ſich nach ber dene ter 


„Wie günſtig ſpricht Leonie von dem Haupt⸗ 
mann wie empört wäre ſie, wenn ſie ihm 
einen Korb gäbe!“ 

Man ſtudierte bei Profeſſors ſchon ſeit Wo⸗ 
chen ein kleines Feſtſpiel ein zu des Vaters 
Geburtstag. 

Außer dem Theaterſtück ſollten lebende Bil⸗ 
der geſtellt werden. 

Mela war bei den letzten Proben nicht recht 


bei der Sache. Wohl hatte ſie ihre Heiterkeit 


wieder, aber das Uebermaß derſelben ſtörte oft 
den ſchönen Eindruck, den dieſe ſonſt auf alle 
geübt. Es war eiwas Gezwungenes in ihrem 
Weſen, man tadelte mit Recht wieder ihre 
Launenhaftigkeit. 

So kam der Abend der Aufführung heran. 
Mela, die erſt im letzten Bilde ſtand, war 
merkwürdig befangen und ſtill. Sie hatte bald 
nach ihrem Kommen die Bühne betreten und 
durch den bekannten „Auslug“ die Zuſchauer 
gemuſtert. Als ihr Blick auf Graf Rodach fiel, 
der mit ernſtem Geſicht in einer Fenſterniſche 
lehnte, zitterte ſie merklich. Sie wußte mit einem 
Mal, daß er ſie nicht vergeſſen in den letzten 
Wochen, er wollte ihr nur eine Prüfungszeit 
laſſen und ſie — hatte dieſelbe nicht be⸗ 
nützt! 

„Keine ſeiner Lehren haſt Du befolgt,“ flüſt⸗ 


er teeine innere Stimme. „Du biſt ſchlimmer 
geweſen denn je. Iſt dies die Macht der Liebe, 


der Du Dich beugen wollteſt?“ 


wartete ſie ihr Auftreten ab. 0 
Das letzte Bild kam. 


austeilen. 


ele be ge 


der in ihr die verlorene Jugend ſchaute. 


Ja, fie war ſchön! Der Zug von Schwer⸗ 


mut, der um Ihre Mundwinkel lag, die Glut 

ihrer Augen machten ihre Erſcheinung noch 

feſſelnder. . 
Dieſes Mädchen aus der Fremde weilte 


Sie konnte in die Scherzreden der Anderen 
nicht mit einſtimmen; ernſt und ſchweigſam 


Rodach ſah den Vorhang ſich heben, ſah das langmütig, nicht freundlich find ! 
„Mädchen aus der Fremde“ dort feine Gaben iu allen Lebensſtürmen des Spruches einge⸗ 


5 t von den beglückten Kindern, 
Blumen und Früchte bot, beſtaunt 
von dem jungen, beſchenkten Paar, mit ſehn⸗ 
ſüchtigem Entzücken betrachtet von dem Greis, n 


„Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich Dir 
die Krone des Lebens geben!“ 

Wieder ſaß Rodach an dem Pfeiler ihr 
gegenüber, und Beide vernahmen Worte, die 
ein tauſendfaches Echo in ihrer Bruſt weckten. 

„Wenn ich mit Menſchen⸗ und Engelszungen 
redete, und hätte der Liebe nicht, jo wäre 
ich ein tönendes Erz oder eine klingende 
Schelle.“ 

Die Liebe iſt langmütig und freundlich, die 
Liebe eifert nicht, die Liebe treibt nicht Mut⸗ 
willen, ſie blähet ſich nicht, ſie ſtellt ſich nicht 
ungeberdig, ſie ſuchet nicht das ihre, ſie läßt ſich 
nicht erbittern, ſie trachtet nicht nach Schaden. 

Sie freuet iich nicht der Ungerechtigkeit, fie 
freuet ſich aber der Wahrheit. 

Sie verträgt alles, ſie glaubet, alles ſie hoffet 
5 ſie duldet alles. Die Liebe hört nimmer 
auf. 


* * 
* 


Als Mela tiefbewegt die Kirche verließ 
ſtand Rodach bereits draußen, er hatte auf ſie 
gewartet. 

„Fräulein Mela,“ ſprach er, ihr die Hand 
reichend, „wir wollen vergeſſen, daß wir uns 
den geſtrigen Abend durch eigene Schuld zu 
einer unfreundlichen Erinnerung gemacht 
haben!“ 

„Ja,“ ſagte Mela weich, „ich war recht kind⸗ 
iſch geſtern, ich hatte mich fo ſehr auf den 
Abend gefreut. Leider geht es im Leben 
oft ſo!“ 

„Doch nur dann, Mela, wenn wir nich 
Wir wollen 


denk fein, den wir heute gemeinſam geh ert: 


So mußte es in der Phantaſie des Dichters] Die Liebe verträgt alles, fie glaubt alles, fie 
gelebt haben: Im duftigen weißen Gewande, 
umfloſſen von den wallenden Haarmaſſen, die 
tand Augen und Mela ging beflügelten Schrittes 
und klopfenden Herzens ihrer Wohn- 


hofft alles, ſie duldet alles!“ 
Ein Gruß noch, ein inniger Blick ſeiner 


nng zu. j 3 
a Rodach ſah ihr mit leuchtenden Blicken 


ach. 

„Alles wird noch gut werden, nur Geduld, 
Du unruhiges Herz — Geduld noch eine kleine 
Weile.“ . 


* 
* 


Lenchen ward krank. Man hatte ſie, nachdem 


gern auf der armen Erde, es ſchien zu ſſie einige Regentage im Zimmer verbracht, an 


ſprechen: 

„O, daß ich wieder ſcheiden muß, nachdem 
Ihr mich lieben gelehrt habt; haltet mich in 
eurer Mitte, laßt mich glücklich unter Euch 
ſein!“ 

Rodach ſeufzte. Wie tief ſchon hatte ſich das 
ſchöne Weſen in ſein Here geſchmeichelt! 
Armſelig kamen ihm feine Bedenken vor. 


einem naßkalten Novembermorgen ins Freie 
geſchickt. Sie klagte ſchon in nächſter Nacht 
über Kopfweh und heftiges Fieber. 

„Die Kleine bekommt die Maſern,“ lautete 
der Ausſpruch des Arztes. 

„Aengſtigen Sie ſich nicht,“ beruhigte er 
Leonie, „ſie herrſchen ſehr in der Stadt, ver⸗ 
laufen aber gutartig. Unnötige Sorge würde 


„Sorge fie gut und weiſe zu machen, wenn nur Ihnen und Lenchen ſchaden.“ 


ſie Dein Weib iſt,“ ſprach ſein Herz, „Laß 
Ihr jetzt noch die glückliche Gedanken⸗ 
1 der Jugend, die Dich ſo ſehr ent⸗ 
zückt.“ 


Er predigte tauben Ohren. Leonie war ſtolz 
auf ihr geſundes Kind. Sie faßte dieſe Krank⸗ 
heit wie ein unverdientes Unglück auf. Tag und 
Nacht wich ſie nicht von Lenchens Lager, ja 


Unter dem Beifall der Zuſchauer mußte der wieß Mela's Unterſtützung heftig zurück. Die 


Vorhang noch einmal ſich heben — dann war Folge davon war, daß Frau von 


Melanie erlöſt. 


Roſen auch 
an den Maſern lag, als Lenchen bereits die 


Sie wußte, wo Rodach geſtanden, fie hatte lerſten ſchlimmen Tage hinter ſich hatte. 


feinen Blickh gefühlt. Wäre er jetztmit einem 
Liebeswort an ſie herangetreten, ſie hätte ihm 
geantwortet: 7 a 

„Nimm mich hin! beſeele mich, wie Huld⸗ 
brand Undine beſeelte.“ 

Aber ein Menſchenſtrom trennte die Beiden, 
Komplimente ſchwirrten um Mela's Ohr, un 
als er endlich neben ihr ſtand, hatten ſich die 
hochgehenden Wogen in ihrer Bruſt ſchon ge⸗ 
fänftig, feine Worte, obgleich ein inniger Ton 
hindurchbebte, klangen ihr wie Schmeichelei. 
Sie antwortete kühl, und auch ſpäter fanden 
Beide nicht den rechten Ton. Es blieb ein un⸗ 
erquickliches Begegnen. 

Da Mela ſpät in der Nacht in ihrem Stüb⸗ 
chen die verwelkten Roſen von Bruſt und 
Haaren nahm, warf ſie ſich e auf 
einen Stuhl und weinte, als müſſe ihr das 

erz brechen. 15 

„r liebt mich ja doch“ ſchluch te fie. ” 

„Warum quält er mich ſo mit ſeinen ernſten 


BEL 


Herr von Roſen ſchlich kummervoll umher, 
denn die Angſt, man könne bei Lenchens 1 f 
etwas verſäumen, regte Leonie ſo auf, daß ſie 
in ernſte Gefahr kam. Ein Diakoniſſin mußte 
die Schwerkranke beſorgen, während Mela ſich 
ſelbſt vergaß in der Pflege der kleinen Helene. 


d Nach traurigen Stunden ſah fie ihr Thun 


belohnt. Das Kind überſtand die Maſern 
ſchnell, doch blieben ihre Augen reizbar und 
reſorderten große Achtſamkeit. 7 


So ſaß Mela im verdunkelten Zimmer bei 


dem kleinen Mädchen, erzählend von dem lieb⸗ 
lichſten aller Feſte, welches immer näher 


rückte. 6 
Wie wußte fie alles Sehnen des eigenen Herz⸗ 
ens zu verbinden mit dem Sehnen der 
Menſchheit nach Erlöſung von allem Ger 
denweh ! | 5 
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Wahl der Veiſttzer zum Gewerbegerichte. 


Die Neuwahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der 
Stadt Thorn für die nächſten 5 Jahre findet am: 


Dienstag, den 24. September 1901, 


nachmittags von 5 bis 9 Uhr in der Mauerſtraße in den Räumen 
des Reſtaurateurs Nicolai ſtatt. 


Wählbar ſind nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das 
dreißigſte Lebensjahr vollendet, in dem letzten Jahre für ſich oder ihre 
Familie Armenunterſtützung auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz vom 6. Juni 1870 und des Ausführungsgeſetzes vom 8. Mai 1871 
nicht empfangen oder die empfangene Armenunterſtützung erſtattet haben und 
in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 2 Jahren wohnen 
oder beſchäftigt ſind. 

Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden, Perſonen, welche wegen geiſtiger 
oder körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet ſind, ebenſo 
Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind. 

Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus 
den Arbeitern entnommen werden. 

Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl 
der Arbeitgeber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wahl der 
Arbeiter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 

Wahlberechtigt ſind: 

a) ſolche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und 
ſeit mindeſtens einem Jahre in Thorn Wohnung oder eine gewerb⸗ 
liche Niederlaſſung haben, 

b) ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſeit 
mindeſtens einem Jahre in Thorn beſchäftigt ſind oder wohnen. 
Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind, ſind nicht 

wahlberechtigt. 


Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäß: |i 


heit der SS 97a, 100 a der Gewerbe⸗Grdnung errichtet iſt und deren 

Arbeiter ſind weder wählbar noch wahlberechtigt. 

Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter 
Leitung eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 

1. der Metallarbeiter d. i.: Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, 
Goldſchmiede, Maſchinenbauer, Büchs⸗, 
Windemacher und Feilenhauer, 
der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i.: Tiſchler und Drechsler, 
Böttcher, Stellmacher, Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, 
Schieferdecker, Zimmerer und Mauer, 

3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel 
d. i.: Müller, Bäcker und Küchler, Conditoren, Fleiſcher, Brauer, 
Deſtillateure, 

4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungs⸗ 
ſtücken und verwandten Gewerben, d. i.: Schuhmacher, Schneider, 
Sattler, Täſchner, Riemer, Tapezierer, Barbiere, Friſeure, Gerber, 
Färber und Buchbinder, 

5. aller übrigen Gewerbetreibenden. 

Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar einen 
Arbeitgeber und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu 
wählen. 

Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Teilnahme an der 
Wahl eingeladen. 

Die an der Wahl ſich beteiligenden Perſonen haben ſich vor dem 
Wahlvorſtande, inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf 
Erfordern über dieſelbe auszuweiſen. Hierzu genügt für Arbeitgeber der 
Gewerbe⸗Legitimationsſchein, bezw. die letzte Gewerbeſteuerquittung, für die 
Arbeitnehmer ein Zeugnis ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, „daß der 
Urbeituchmer das 25. Lebensjahr vollendet hat und ſeit mindeſtens einem 
Jahre in Thorn wohnt oder in Arbeit ſteht.“ 

Formulare zu den Zeugniſſen für Arbeitnehmer können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Gewerbegerichts Rathhaus 1 Treppe in Empfang genommen 
werden. 

Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben 
die Stimmzettel ſollen nicht mehr enthalten als Beiſitzer in der betreffende, 
Gruppe zu wählen ſind. £ 

Thorn, den 6. September 1901. 


Der Mlagiſtrat. 


Günzlicher Ausverkauf 


des Ulmer & Kaun'ſchen Lagers, 


beſtehend in Kiefernholz, Eichenholz und Baumaterialien, fertigen Doppel: 
fenſtern, Hobelbänten, Bauutenfilien, Schienen u. ſ. w. 


Näheres Platz oder Komptoir Culmer Chauſſee. 


Schloſſer, Spor⸗, Uhr⸗, 


>» 
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Die Reftbe tän 


im Adolph Granowski’ihen, noch ſehr reichhaltigen Di 
Glas-, Porzellan und Lampenlager 
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


SSS SH HH sem 
) Den hochgeehrten Damen erlaube mir bekannt zu machen, daß 0 

ich mich anke habe, einem vielſeitigen Wunſche nachzukommen 
N und vom J. bis 15. Oktober einen 8 


Kursus für alle Art feine Plätterei inkl. Stärkerei 


abzuhalten, unter Leitung einer tüchtigen Direktrice. 
Für wirklich gediegene Ausbildung garantiere. f 
Unterrichtsſtunden von 2--6 Uhr nachmittags. Lehrgeld 10 Mk. 
Anmeldung baldigſt erbeten. N 


u 
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mundberend, si Hatarcb Nen bnſten g., 

ng8o bei Katarrb, Keuchhuſten c., 

5 teften dennen bie Aion 

verdau en, die Zähne 

Kenan, weiße dei Bint- 

0 ꝛc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2 

wird mit großem Erfolge gegen Nhachitis (ſoge / 

nannte ide 
entlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. 

>} Berlin N. 
5 Chauffer- Straße 19. © 
öf u Drogenhandlungen. 


ankheit) gegeben * 1— 


Niederlagen: Ahorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 


RER \ 


ſcchäftsſtelle d. Ztg. 


Ital. Weintrauben 


85 .. .. N) 7 
Für Cognac⸗Händler! 

Ein franzöſiſches Cognac⸗Haus, welches auch eigene Brennerei und Lager in 
Deutſchland unterhält, ſucht mit angeſehener Firma der Branche zwecks Verkauf ihrer. 
bekannten Eognac-Marfen (Preis von Mk. 90 per Hekto aufwärts) in Verbindung zu treten 
Unerreicht hohe Leiſtungsfähigkeit! Günſtige Bedingungen! Ein ſorgfältig ausgewähltes 
Reklamematerial gratis zur Verfügunz des Käufers. Suchende Firma, die ſich des 
allerbeften Renommes erfreut beſchäſtigt weder Agenten noch Reiſende, kann daher recht 
billig verkaufen. 


Anfragen unter L. B. 1882 an Haasenstein & Vogler A.-G, Köln. 


. Keinen Bruch mehr! 
Hüte Dich! 2000 Mark Belohnung 


demjenigen, welcher beim Gebrauch 
zer E meines Bruchbandes ohne Feder — 

Nur das Solideste ist das Billigste. Darum verlange man ausdrückl. im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 

die vorzügl. bewährten, in jedem besseren Geschäft erhältlichen 

Vorwerk’schen Original-Qualitäten: Veloursborde, Mohairborde 

„Primissima“, Kragen-und Gürtel-Einlage, besonders „Practica“, 

sowie die vulkanisirten, nahtlosen Schweissblätter „Exquisita“, 

„Perfecta“ u. „Matador“ m. der Marke des Erfinders „Vorwerk“ e 


von ſeinem Bruchleiden vollſtändig 
geheilt wird. 5 

Auf Anfrage Broſchüre mit hundert. 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmaceutiſche Bureau Valken- 
berg Holland Nr. 26. 

Da Ausland — Doppelporto. 
Für Deutichland 7 
Ernst Muff, Drogerie, 
Osnabrück Nr. 26. 


vun bezienm Garen jose Bucähanalung g 
ist. die preisgekrönte in 27, Auflage # 
erschienene Schrift des Med.- Rah 5 

Dr. Mäller über das | 


geslere Deruen- ane, 


Mebrere Reſerviſten erhalten von 
ſofort oder ſpäter Stellung als 
Hausdiener, Kutſcher uſw. 

St. Lewandowski, Agent, 


Heiligegeiſtſtraße 17. 
Ein Stellmachergeſele 
und 2 Lehrlinge 
können eintreten bei 
J. Borkowski, Stell machermſtr., 


Thorn, Schloßſtraße. 
FEE 


Buchhalterin 


mit diverſen Komptoirarbeiten vertraut, 
ſucht veränderungshalber per 1. Ok⸗ 
tober reſp. per 1. November Stellung. 
Offerten unter 136 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 


Neue Braunschweige 
gemüsekonser ven 


ſind eingetroffen und empfiehlt 


A. Kirmes, Klisahethstr,, 


Filiale Brüdenftraße 20. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Hheidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 

Dr. J. Schlimann. 


Speiſekartoffeln 
1,75 Mk. per Ztr., nicht unter 30 Ztr. 
liefert ins Haus 

Dom. Lissomitz pr. Thorn. 


Taſchinenſtrauch 


hat zu verkaufen 
Dom. Zbennin b. Konitz. 


. ee, 


Freie Zusendung Unter oe 

für eine Mark n Briefmarken, 5 

Eduard Benät, 
* n 


Braunschweig, ® 
En her wg 


Thorn, Breiteſtraße 52, J, 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 
Frisier- u. Shampoonir-Salon 

für Damen. 
Parfümerien⸗, Seifen: und Toilette: 
Gegenſtände. 
Atelier künſtlicher Haararbeiten. 
Diverſe Artikel zur Handnagelpflege. 


Eine zuverläſſige 
Kinderfrau 


vom 15. Oktober geſucht. 
Max Krüger, Schießplatz. 


Unterricht 


feinen damenſchneiderei er 
Flora v. Szydlewska, 
Baderſtraße 2, II. 


Frau E. Bessel, 


akademiſch ausgebildete Malerin, 


erteilt 5 
Malen 


Strümpfe 
werden zum ſtricken angenommen 


Gerechteſtraße 26. 
Ein 


Billard und ein eichenes 
Buffet billig zu verkaufen 
Neuftädt. markt 24, J. — Auch 2 
gr. möbl. Stuben zu verm. 
Hochrote Tiger ſinken, 
prächtige 1 Sänger Paar 2,50, 
5 P. 10 Mk. Prachtfinken, reizende 
bunte Sänger P. 2,50, 5 P. 10 Mk. 
Wellenfittiche, Zuchtpaare, P. 6 Mk. 
Kl. Papageien, ſprechen lernend, Stück 
5 M. Sprechende zahme Papageien“ 
Stück 30, 40, 50 Mk. Verſandt gegen 25 000 Prachi-Beiten M 


Nachnahme. Garantie leb. Ankunft. 
L. Förster, vogel⸗Export, Chemn tz i. S. wurden verſandt Ober:, Unterbett 
und Kifjen zuſ. 12¼, Botelbetten 


Thorner Schirmfabrik 17½,q herrſch. Betten 22½ Mk. 


in der 
teilt 


Unterricht im 
nach der Natur und in kunſtgewerb⸗ 
lichen Techniken: 

Dienstag und Freitag von 
11 bis 1 Uhr 
im Atelier Bacheſtraße 1, 3 Treppen, 
vormals Frl. Wentscher. 
Sprechſtunden: Mittwoch u. Sonn: 
abend 4—6 Uhr. 


6—8000 Mark 


werden zur zweiten abſolut ſicheren 
Hypothek auf ein in beſter Lage be⸗ 
findliches Geſchäftsgrundſtück per 1. 
Oktober geſucht. 

Angebote unter O. F. an die Ge⸗ 


e Macke I Ranges in 2 en Wein andlungen 


Preisliſte geatis. 
Geld retour. EN 
A. Kirschberg. Leipzig 36. F 


e 


Nichtpaſſ. z. 8 


Fahrrad-Handlung 
„Reparatur-Werkstait 
5 Lehr- 


olf Weiss 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Gorsetts 


in den neueſten Facong 
zu den ie preiſen BE 
ei 


S. Landsberger, 2 zu beziehen von der 
Heiligegeiſtſtraße 18. 2 rikOsw.Gehrke-Tho ‚Culmerstr28 


— rer [1 endurchPla kenntl.Niederlagen. 
jani kr it., v. 380 M. an. 
Pianinos, Ohne Anzahl. 15M.mon. 


r 
EM he 
2 Gesetzlich erlaubt! 
Franco 4wöch. Probssend, Nächste Ziehung 30. September. 
M.Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Jährl. 12 Gewinnziehungen 
Nähmaſchinen! 


mit abwechs. Hauptr. in Mk. 
0 
Rocharmige für 50 Mk. 


300000, 180000, 120000. 90000, 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 


Hund bs Wechſeldiskont, Betriebs⸗ 
und Hypotheken⸗Kapital ic. ſtreng 
diskret in jeder Höhe. 


W. Hirſch verlag, mannheim. 


Wer Darlehen od. Hypo⸗ 

thek ſucht, ſchreibe an 

H. Bittner & C., Hannover, 
Heiligerſtraße 259. 


L ö h 
Mein Bureau 
befindet ſich 
vom 19. September ab 


Allſtädtiſcher Markt 16 


eine Treppe 


bei Herrn W. Busse, in dem 
früheren Büreau des Herrn 


Juſtizrat Scheda. 


Iulia Tromnen, 


D GEHRKE’ 
0 


1 


beſte geſunde, 
fund 40 Pfg., 
bei Kiſten billiger. 


Nd. Kuss, Schillerstr. 28. 


45000, 30000 etc, ete. 
Jedes Los ein Treffer. 


bieten die aus 100 Mitgliedern 
best, Serienlosgesellschaften, 


Teltower Rübchen Köhler⸗Nähmaſchinen, Monatl. Beitrag 4 Mark 
ff. Räucherlachs Ringſchiffchen, pro Anteil und Ziehung. 
Kieler Bücklinge Köhler’s V.8., vor- u. rüdw. nähend, Offerten. zu richten an: 
Rügenw alder wurſt zu den billigſten Preiſen. Schach 1 
pickbruſt S. Landsberger, 1 rg München 36 Nr. 223. 


„.... . . 

Schnelle Hilfe in Frauen- 

leiden, Frau Meilicke, Berlin, 
Lindenſtr. 111. 


Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


N 4 * 1 
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daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 


H. Hoppe geb. Kind 


1 224 
rr 


neueste Muster, in 
grösster Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 
Tapeten-Versandt-Geschäft, 


Coppernicusstrasse No. 39 
Telephon No. 268. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Herrschaftl, Wohnun 


in der dritten Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche u. Zu⸗ 
behör vom 1, Oktober zu ver⸗ 
mieten K. Glückmann Kaliski, 
Breiteiiraße 18. 


. EEC 0 K 
gllstädfischer Markt 5, 
chzungT Zimmer mit Zubehör, 


3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Narkus Renius. 


——:—.:.:.. 8 
Die Wahnung 

in der II. Etage seglerſtraße 30, 

3 Zim., Küche, Keller und Boden ift 

vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 

bei J. Keil. Seglerſtraße 11. 


Die I. Mtage 
in meinem neuerbauten Haufe, ſowie 
die I. Etage im Eckhauſe ſind zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann, 


Wohn. II. Et., 3 Zim., Küche u. Zub. v. 
1./ 10. verm. Neuſt. Markt 9. 8. Tausch. 


Gerſtenſtraße 16 
Wohnung 5 Zim. u. Zubeh. 
III. Etage, renoviert ſogleich zu ver⸗ 
mieten. P. Gude. ä 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 

ſtraße 9 0 

5 Wohnungen von je 5 Zimmern, En⸗ | 
N 
q 


5 ner, Küche, Balkon 

jehör, 

1 hinterwohnung 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 

1 Laden nebſt | oder 2 Stuben, 

Geſchäftskellerräume, ſowie 

1 Komtoirjiube. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Eine herrſchaftliche 


N er 
Sohnnug, 
II. Etage. beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badezimmer und Zubehör, iſt per 1. 
Oktober zu vermieten. a 


M. Chlebowski, Breiteſtraße. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte i 


Wohnung 
Breiteſtraße 51, I Cage, iſt per ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, Chern. 

Breiteſtraße. 5 


4 u 


ohnung, 4 Zim. 3 Tr. zu verm. 
Cerberſtraße 18. Martha Thaber. 


N zu 
Wilhelmsſtadt. 
Friedeichſtraße 10/2, zu vermieten: 
2 Wohnungen je 3 Zimmer und 
Zubehör im Hinter hauſe; daſelbſt jind ö 
noch einige Pferdeſtände abzugeben. 
Näheres durch den Portier donner. 


Eine Wohnſtube 


Lulmerſtraße 10 ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei St. Raczkewaki, Thorn, 
Altſtädt. Markt. 


| ſchöne Parterrewohnung umzugs⸗ 
halber 1. Oktober oder November 


Hoheſtraße 7. 


Altgädt. Alarkt 8, 


5. Etage, zu vermieten, I 
Emil Gelembiewaki, 
Buchhandlung, 

Wohnung 
zu vermieten Brüdenfiraße 22. 


Breiteſtraße 10 


1 oder 2 große, helle Dorderzimmer | 


zu vermieten 


möbliert auch unmöbliert zu vermieten. 


Zu erfr. bei M. Loewensen, Juwelier. 


Eine Hofwohnung, 
ggrofe Zimmer nebſt gem Zubehör 
vom 1/10. zu vermieten. 4 
Zu erfragen Brückenſtraße 14, I. 


Möblirte Wohnung, 

2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 

Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt ſof. 

zu vermieten Bromb. vorſtadt, 45 
Schulſtraße 22, I rechts. 


5 


8 


